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Die Rede bes Abh. Konig im Bicht 
del potnifihen Oeſeenllachkell. 


Die Rede des Abg. Artur Kronig zum 
Budget des Innenminiſteriums hat in der pol⸗ 
niſchen Oeffentlichkeit große Beachtung gefunden. 
Es iſt dies die erſte Rede eines deutſchen Ab- 
geordneten, die auch den polniſchen politiſchen 


Die 


Kreiſen zu denken gibt. Während die Preſſe 
der Reaktion über die kühne Sprache des Ab— 
geordneten Kronig höchſt aufgebracht iſt und 
nach Verſchärfung der Politik der polniſchen 
„Wirte“ ruft, geht die Preſſe der Linken mit 
Verſtändnis auf die Ausführungen ein. Im 
allgemeinen wundert man ſich, daß die deutſche 
Sejmvereinigung die Politik der Paſſivität, 
d. h. die Politik der unbeantwortet gebliebenen 
Interpellationen verlaſſen und zur offenen Kritik 
der haarſträubenden Zuſtände geſchritten iſt. 
Die Preſſe der Linken ſtellt mit einer 
gewiſſen Befriedigung feſt, daß die Aktivität 
er Deutſchen Sejmvereinigung von den deut⸗ 
ſchen Sozialiſten ausgeht. 
Doch laſſen wir dieſe Preſſe ſelbſt ſprechen. 
So ſchreibt der „Robotnik“: ] N 
* „Abgeoroneter Kronig hat mehrfach deutlich unterſtrichen, 
daß er gegenüber dem polniſchen Staate loyal iſt und nur das 
Verhältnis der Regierung zu den nationalen Minderheiten kriti⸗ 
fert. doch die Taktik unserer Rechten zielt darauf hin, die 
Minderheiten in das Lager der Staatsfeinde hineinzutreiben. 
Man antwortet nicht auf Tatſachen und konkrete Vorwürfe. von 
vornherein ſondert man mit der miene des herrſchers die 
Minderheiten und deren Vertreter von der polniſchen Staatlich 
keit ab. dies it eine begueme aber unbedingt verwerſliche Art, 


die berechtigten und begründeten Klagen der Minderheiten 
abzutun.“ 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“, der unſere 


Reaktion wie ſelten eine andere Zeitung kennt, 
da er deren Politik ſchon mehrfach am eigenen 

eibe zu verſpüren hatte, ſpricht es klar aus: 

je Chaupiniſten wiſſen es, daß die Klagen der 
Minderheitenvertreter berechtigt ſind. Die Miß⸗ 
ſtände aber abzuschaffen, paßt ihnen wegen ihrer 
Poloniſierungspolitik nicht. Da die Klagen 
nun aber vorgebracht und im In- und Aus⸗ 


lande gehört werden, will man ihnen die Schärfe 


dadurch nehmen, daß man den Redner und die 
geſamten Minderheiten als Gegner des polni⸗ 
ſchen Staates hinſtellt. Dieſe „Haltet den Dieb“. 
Politik, die ſchon ſeit Jahren von den Chau- 
viniſten aller Schattierungen betrieben wird, 
hat heute dem polniſchen Staate das Miß 
trauen des Auslandes eingebracht. Und 
wird dieſe Taktik nicht geändert, ſo muß das 
Land die Blindheit unſerer Reaktion mit noch 


Lobes 


erſcheint Z mal wöchentlich: mittwochs und Sonnabend, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages, Anzeigempreis: die 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Groſchen, im Text 20 Groſchen. Stellen-' 
Geſuche 50%, «Angebote 25% Rabatt. Ausland 500% Zufchlag. 


größeren Opfern auf internationalem Gebiet 


bezahlen. 
Der „Kurjer Polfki“: 

„dem grundſätzlichen Standpunkt des Nbg. Kronig als 
Bürger des polniſchen Staates, den die Verhältniſſe im deutſchen 
Reiche nichts angehen, iſt es ſchwer, keinen Beifall zu zollen. 
Umſomehr, da er, in Lodz geboren und erzogen — alſo nie etwas 
Oemeinſames mit dem ſtaatlichen deutſchtum zu tun hatte. Aus 
dieſem Grunde konnte er in feinen Ausführungen tatſächlich 

ehrlich ſein.“ f 
Am darauffolgenden Tage geht dieſes Blatt 
ſowie der Lodzer „Glos Polſki“ mit den Zwi⸗ 
ſchenrufern zu Gericht. Sie geißeln die Herren 
Souveräne der ſinnloſen Zwiſchenrufe wegen, 


die mit den Ausführungen des Redners nichts 


Gemeinſames hatten und einzig und allein den 


Zöueck verfolgten, den Redner zu provozieren 
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der Abonnementspreis für den Monat Juni beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 
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Einzelnummer 20 


Für das Ausland 
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Die Regierungsmehrheit ſchwindet. 


Und trotzdem bleiben die Miniſter auf ihren Seſſeln. i 


Unſer Parlamentsberichterſtatter ſchreibt uns: 

Die bisherige Ausfprahe über das Budget hat 
eine Reihe intereffanter Momente gezeitigt, die überaus 
charakteriſtiſch für unſre Herren Miniſter find. dieſe 
Herren führten eine geradezu herausforoͤernoͤe Sprache. 
Miniſter Wyganowſki erklärte: „Ich gehe nur dann, 
wenn der Sejm mir das Mißtrauen ausſpricht.“ Er 
weiß es ganz genau, daß die große Mehrheit des pol⸗ 
niſchen Volkes über feine Auffaffung vom Weſen des 
Gerichts empört iſt. Aber er denkt nicht daran, zu 
gehen. Er klebt feſt an feinem Seſſel. Die 20 Stim⸗ 
men Mehrheit hat er den N. P. K.⸗Leuten zu verdanken, 
die wie der Abg. Michalak ſagte, einen polniſchen Mi⸗ 
niſter wegen eines Judenbengels (gemeint iſt damit 
Engel) nicht ſtürzen wollten. Herr Jamoyſki erhielt 
ein Vertrauensvotum mit einer Mehrheit von ganzen 5 
Stimmen. Herren Innenminifter Hübner ift ſogar mit 
einer Stimme Mehrheit das Mißtrauensvotum 
ausgeſprochen worden. Die ſchwankende N. p. R. hatte 
zuſammen mit der Linken für die Streichung von 100 
Zloty vom Budget des Innenminifteriums geſtimmt. 
Man follte meinen, Hübner würde gehen. Doch weit 


65 
gefehlt! Miniſterpräſident Grabſki ſtellte zuſammen mit 
dem Sejmpräfidium feſt, daß die Abſtimmung nur eine 
zufällige war, Herr Hübner alſo keinen Grund habe, ſein 
Amt niederzulegen. Und Herr Grabſki lehnte das Rüd- 
trittsgeſuch des Innenminifters Hübner ab. 


Es iſt für eine Regierung ſehr traurig, wenn 
fie bei einer Abſtimmung in der Minderheit bleibt, uud 
wenn es ſich gleich nur um eine zufällige Abſtimmung 
handelt. In anderen parlamentariſch regierten Ländern 
hätte die Regierung daraus unbedingt die Konfeguenzen 
gezogen. Doch bei uns in Polen fordert Herr Grabſki, 
ſich mannhaft in oͤie Bruſt werfend, vom Sejm: „Erſt 
nehmt das Budget an, gebt mir die Ermächtigung auf 
weitere 6 Monate und dann werde ich es mir erſt über⸗ 
legen, ob ich eine Reorganiſierung der Regierung vor⸗ 
nehmen werde.“ Int 

Und der ſouveräne Sejm läßt ſich alles gefallen... 

Trotz dieſer diktatoriſchen Erklärungen Grabſkis 
ſteht die Regierung auf ſchwankenden Füßen. Und dies 
allein erfüllt uns mit großer Sorge für die Geſchicke 
des Landes. Rt g 


UNMEISERNDIIIIIEKETEE TEE NEE FTEANSEER LIE DI] TRITT EEE EN IEE ESIEN AI AEEEEEEE 


und ihn vom Thema abzubringen. Das Blatt 
ſchreibt: N 
„Wir hörten da zum Beifpiel folgende ſinnloſe Zwiſchenrufe: 
Nb. Kronig: „In polen herrſcht der Geift der Rückſtän⸗ 
digkeit, des Haſſes und der Beoͤrückung.“ 

Zwiſchenruf: „denken Sie an den Wagen des drzymala.“ 

Abg. Kronig: „Die Polizei ſchlägt die Bevölkerung täglich.“ 

Zwiſchenruf: „Und wie iſt es in Berlin?“ 

Abg. Kronig: „In der Regierung und im Sejm herrſcht 

der Seiſt des Nationalismus. TE 4 
N zwifcherenf: „icht wir haben den Hakatismus erdacht.“ 

Wir machen die Herren Zwiſchenrufer darauf aufmerkſam, 
daß ihre Zwiſchenrufe ſehr ungeſchickt ſind. das freie demo⸗ 
kratiſche Polen kann ſich doch unmöglich nach Deutſchland oder 
Rußland richten. Wir müſſen uns zu einer ſelbſtändigen Politik 

gegenüber den Minderheiten aufſchwingen und anderen Ländern 
zum Vorbild dienen. Wir dürfen unſren Minderheiten gegenüber 
nicht das anwenden, was wir, wenn wir ehrlich ſein wollen, 
unbedingt verwerfen müſſen.“ n 22 
Wir ſehen daraus, daß die einzige geiſt⸗— 
loſe Waffe der Chauviniſten, das „Nach Berlin- 
Schicken“, ſelbſt den Polen ſchon zum Hals 
herauskommt. An 
Der „Kurjer Poranny“ beſchränkt ſich 
darauf, die Zwiſchenrufe und die Antworten 
des Abg. Kronig ausführlich zu bringen. Er 
unterſtreicht die Antworten und ſtellt ſich damit 
ebenfalls in die Reihe der polniſchen Blätter, 
die die Taktik der Deutſchenfreſſer verurteilen. 
Der Warſchauer „Kurjer Informacyjny“ 
ſchreibt mit der Abſicht, die Loyalität des Abg. 
Kronig dem polniſchen Staate gegenüber her⸗ 
vorzuheben: 

„Abg. Kronig, gebürtiger Lodzer, Offizier der pol⸗ 
niſchen Armee, iſt ein Gegner des Hakatismus. dieſer 
AUmſtand ſcheint jedoch dem Sejm nicht bekannt zu fein, da ſelbſt 
der Teil feiner Rede mit Unwillen aufgenommen wurde, der die 
konkreten Uebergriffe der Behörden behandelt. der Redner ſagte: 
„Wir find Bürger des polniſchen Staates. Uns 
geht nur polen, aber nicht deutſchland etwas an.“ 


Die Blätter der Rechten ſuchen ſich gegen— 
ſeitig in gemeinen Angriffen gegen die Deut⸗ 
ſchen zu überbieten. „Echo Warszawſkie“, das 
Blatt des Herrn Witos, verſucht an Hand der 
Rede des Abg. Kronig nachzuweiſen, daß dieſer 
deutſche Sozialiſt den reaktionären Deutſchen 
im Nationalismus nicht nachſteht. Es beſchränkt 


ſich jedoch auf die teilweiſe Wiedergabe der 
Rede, wobei es mit unverhohlener Freude die 
„kräftigen“ Zwiſchenrufe der Rechten hervorhebt. 
Dies iſt ein Beweis dafür, auf welch niedriger 
geiſtiger Stufe dieſes Blatt ſteht. Dt 
Der Krakauer „Kurjer Iluſtrowany Co⸗ 
dzienny“ bezeichnet die Rede des Abg. Kronig 
als hochpolitiſch. Er ſchreibt der Rede die 
bewußte Abſicht zu, Polen in den Augen des 
Auslandes moraliſch zu erledigen. Dies 
verſucht er damit zu beweiſen, daß Abg. Kronig 
ironiſch lächelte, als der Abg. Ruſinek in ſeiner 
Rede betonte, die Deutſchen müßten Vertrauen 
zu der Mehrheit gewinnen, „d a ah Nane 
Wir müſſen feſtſtellen, daß die Deutſchen 
Polens bereit waren und es heute ſioch ſind, 
mit dem polniſchen Volke friedlich zuſammen⸗ 
zuleben. Dieſes deutſche Entgegenkommen wurde 
ſtets mit Füßen getreten. Die Politik der Unter⸗ 
drückung und der polizeilichen Vergewaltigung 
feiert jedoch weiter Orgien. Hier muß vor 
allen Dingen der Einfluß der Rechten einſetzen, 
wenn Polen im Auslande nicht den Ruf als 
Kulturſtaat, als Kulturträger des Oſtens, wie 
ſich die Reaktion ſo gern bezeichnet, gänzlich 
verlieren will. Die Meinungen des Auslandes 
über die polniſche Sendung ſind ſehr geteilt, 
Die „Gazeta Warszawſka“, das Blatt der 
ſchwarzen Reaktion, in deren Redaktion der 
Präſidentenmörder Niewiadomſki jahrelang ge 
arbeitet hat, iſt natürlich weit davon entfernt, 
auf die Rede ſachlich einzugehen. Sie erachtet 
es als ihre nationale Pflicht, den Deutſchen zu 
drohen. Wie ſie es tut, iſt charakteriſtiſch für 
die polniſchen „Wirte“. f Win 
„Andauernd lenken wir die Rufmerkſamkeit der leitenden 
Rreiſe auf den aggreffiven Charakter der Auftritte der Minder⸗ 
heitsreoͤner. Wir erklären offen, daß man derartigen Auftritten 
in anderen Parlamenten nicht begegnen kann. derartige gewalt⸗ 
ſame Angriffe wären unmöglich und unzulaſſig. : RE 
Wir wiſſen nicht, welchem Umſtande wir dies zuzuſchreiben 
haben: der übermäßigen Toleranz (? d. Red.) oder der unſerer⸗ 
ſeits geradezu vollſtändigen Unfähigkeit. Diefe Worte ſchreiben 
wir anläßlich des geſtrigen debüts des Abg. Kronſg. Es harte 
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beſichtigen zu wollen 


einen fpeziellen Charakter, einen faſt entgegengeſetzten zu den 
Reden der übrigen Minderheitenvertreter. 
Die öeutſchen Abgeoroͤneten betreiben im Seſm ihre eigene 
Taktik. Bisher ſandten fie ruhige Redner aus, die zwar oppo⸗ 
nierten, aber den Ton bewahrten. Ganz anders aber war das 
Auftreten des herrn Kronig. Noch nie iſt ein Deutfcher fo 
angriffsluſtig wie diefer Redner aufgetreten. Seine Rede war 
hilnterliſtig, da er als lopaler Bürger’ der Republik aufzutreten 
vorgab. In Wirklichkeit aber triefte die Rede von Haß gegen 
Polen und das polniſche Volk.“ 

Den Höhepunkt der geiſtigen Borniertheit 
erklomm der „Kurjer Lödzki“, das Organ der 
Lodzer Chjena. In einem großaufgemachten 
Artikel „Metne Zrödta Lodzkie“ fühlt ſich ein 
Herr S., hinter den ſich der Lodzer Rechtsan⸗ 
walt Styputkowſki verſteckt, berufen, die 
Behörden und das polniſche Volk auf die 
„Gefahr“ aufmerkſam zu machen, die Polen in 
der Deutſchen Arbeitspartei droht. Der Ver⸗ 
fafjer macht die Deutſchen für alles verant⸗ 
wortlich, was Polen bis ſetzt auf internationalem 
Gebiet an Mißerfolgen zu verzeichnen hatte. 
Er zählt dieſe Mißerfolge aus der Geſchichte 
Polens auf und ſchreibt weiter: 

„Die Reichsdeutſchen, die als die Anſtifter des Weltkrieges 
erkannt worden find, haben ſich bis fetzt der deutſchen des 
früheren preußiſchen Teilgebiets für die antipolniſche Auslands- 
propaganda bedient, die Klagen diefer deutſchen haben die 
Ankläger aber ſelbſt kompromittiert (7 ö. Red.). Und nun haben 
die Initiative in der Anklage gewiſſe deutſche Kreiſe von Lodz 
übernommen. die Vorwürfe der Stv. Auf und Klim von der 
Deutſchen Arbeitspartel in den Stabtratſitzungen vom 17. und 
138. ö. mts. wurden in derfelben Sormulierung am 21. ö. mts. 
im Sejm vom | Zodzer Abgeordneten Rronſig wiederholt. Alſo 
iſt plötzlich in Lodz die Quelle der antipolniſchen Propaganda 
hervorgebrochen. 

Ya Wir müſſen unfer Verhalten zu diefen unerwarteten An» 
flägern,, den Herren Kronig, Auf und Klim, diefen Mitbürgern 
unſerer Stadt beſtimmen. Ihre Anklagen können als Anhalts⸗ 
punkt für die phantaſievolle feindliche Propaganda dienen. diefen 
unſeren Mitbürgern erklären wir, daß nichts von dem, was fie 

ſagen, wahr iſt. Wenn es irgend jemandem ſchlecht geht, fo 

bieſtimmt nicht den deutſchen von Lodz." 


Der Zweck, den der Herr Rechtsanwalt 
mit ſeinem Artikel verfolgt, iſt ganz klar. Er 
verſucht, getreu ſeinen „großen“ Warſchauer 
Freunden, der polniſchen Arbeiterſchaft einzu- 
reden, die D. A. P. ſei eine Partei, die ſich zum 
Ziel geſtellt hat, Polen das Grab zu graben. 
Es iſt mindeſtens eine ſtrafwürdige Aufwiege⸗ 
lung einer Bevölkerungsklaſſe gegen die andere, 
wenn der Herr Rechtsanwalt behauptet, daß 
die Forderung des Stv. Klim, in den Fortbil- 
dungsſchulen für deutſche Kinder die Mutter- 
ſprache einzuführen, Staatsverrat ſei. 


Es iſt dieſelbe Aufwiegelung, wenn Stv. Kuk 
dafür Staatsverrat vorgeworfen wird, wenn er für 
die Arbeitsloſen Unterſtützungen verlangt und die 
Protektionswirtſchaft im Lodzer Magiſtrat, der Partei 
des Herrn Rechtsanwalts und ſeiner bunten Freunde, 
geißelt. Es iſt auch dieſelbe Aufhetzung der Be⸗ 
völkerung, wenn die Klagen des Abg. Kronig auf 
die Verhältniſſe im Innenminiſterium als polen⸗ 
feindlicher Akt hingeſtellt werden. Sie, Herr Rechts⸗ 
anwalt, ſind der wirkliche Staatsfeind, da ſie der 
polniſchen Bevölkerung einzureden verſuchen, daß die 
konſtitutionell verbrieften Rechte uns nicht zuſtehen. 
Wenn wir dieſelben verlangen, wozu wir volles 
Recht haben, können Sie nur mit einem wilden 
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Indianergeſchrei antworten: „Faßt ſie, das ſind die 
Staatsfeinde!“ 

Dem Herrn Rechtsanwalt möchten wir weiter 
in Erinnerung bringen, daß er nur der deutſchen 
Induſtrie und ſeiner faſt ausſchließlich deut⸗ 
ſchen Kundſchaft das zu verdanken hat, was er 
heute iſt. Aus Geſchäftsrückſichten verſteckt er ſich 
in ſeinen gemeinen Anpöbelungen hinter dem 
nichtsſagenden Buchſtaben S., um die Maske eines 
anſtändigen Menſchen zu behalten. 

Dieſer Art Provokationen werden uns aber 
nicht davon abbringen, an der Aufklärung, auch 
der polniſchen Arbeiter, zu arbeiten. Die Abſicht, 
uns auf die Bahn des Chauvinismus zu ſtoßen, iſt 
zu klar. Das iſt aber vergebene Mühe. Die Zu⸗ 
kunft wird auch in Polen mit den Chjeniſten aller 
Schattierungen, auch der des Herrn Rechtsanwalts, 
aufräumen. Polen wird, und dafür werden auch 
wir kämpfen, das werden, was es ſein ſoll: Eine 
demokratiſche Republik. Für Hetzer von der Art 
der Herren Rechtsanwälte S. wird keine Möglichkeit 
der Betätigung auf öffentlichem Gebiet übrig bleiben. 

Für die Tätigkeit des Herrn S. wie auch für 
das Verhalten der Rechten im Sejm und in der Preſſe 
iſt der Ausſpruch des Senators Buzek („Piaſt“), 
den dieſer während der Rede des Abg. Kronig ge⸗ 
macht hat, bezeichnend: „Taka dziez! Przeciez 
wcale nie zle mowi.“ 
heißt: „Dieſe Wilden! Er ſpricht doch nicht ſchlecht.“ 


Herriot Beach, ein militariſtiſches 


Die franzöfifhen Kredite eingeſtellt. 

Wie bekannt, hat die Regierung Poincare Polen 
für die‘ ewigen Freundſchaftsbeteuerungen ein Geſchenk 
in Geftalt eines 400 Millionen Frank⸗Kreoͤits gemacht. 
Polen follte dafür ausbrackiertes franzöſiſches Kriegs⸗ 
material erhalten. Seit der Uebernahme der Regie⸗ 
rung oͤurch Herriot find die franzöfifchen Kriegslieferungen 
eingeſtellt worden. In polnſſchen Finanzkreiſen iſt man 
über das Verhalten der franzöſiſchen Regierung ſehr 
erſtaunt, umſomehr, da bisher erſt für 100 Millionen 
Frank alte Kanonen geliefert wurden. 

Herriot liegt anſcheinend nicht ſehr viel an der 
Freunoͤſchaft eines kriegeriſchen Polen. Und Polen 
wiederum iſt nicht ſehr erbaut über den. neuen Wind, 
der in Frankreich weht. Es fürchtet, die Schöne Freund: 
ſchaft könnte futſch gehen. 


Die galiziſchen Abgeordneten bilden 
einen Staat im Staate. 


Am Donnerstag fand in Warſchau eine Konferenz 
der galiziſchen Abgeordneten und Senatoren ſtatt. An der 
Konferenz, die Senator Kiedron „Piaſt“ eröffnete, nahmen 
60 Parlamentarier aller polniſchen Parteien ſowie des 
Jüdiſchen Sejmklubs teil. Senator Kiedron erklärte, daß 
die Vertreter Kleinpolens darüber beraten müßten, welche 
Stellung ſie gegenüber den Maßnahmen der Regierung, 
die oft die Intereſſen der Bevölkerung ſchädigen, einnehmen 
müſſen. Kiedron rief in ſeinen Ausführungen die Anwe⸗ 
ſenden zur Verteidigung der Kultur Kleinpolens (Wege, 
ſoziale Einrichtungen, Schulen uſw.) auf. Nach einer län⸗ 
geren Ausſprache wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion aus 
Vertretern aller politiſchen Parteien zur Ausarbeitung einer 
politiſchen Plattform zu wählen. Die erſte Sitzung der 
Kommiſſion ſoll bereits in den nächſten Tagen ſtattfinden. 
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Am die Regelung 
der Minderheitenfrage. 


Nach oͤer Deutfchen Arbeitspartei nimmt auch die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei Stellung. 


Der Parteivorſtand der Deutſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei in Polen hat ſich in ſeiner letzten Sitzung auch mit 
der Minderheitenfrage beſchäftigt und nahm nach längerer 
Debatte nachfolgende Eniſchließung an: ur 


„Die Frage der nationalen Minderheiten in polen iſt in 
letzter Zeit akut geworden. Die Parteileitung ſtellt mit Bedauern 
feft, daß die Minderheitsfrage in den Vordergrund rückte, nicht 
etwa infolge der faktiſchen, ethnographiſchen Verhaͤltuiſſe in polen, 
auch nicht unter dem drucke der in Polen vorhandenen demo» 
kratiſchen Elemente, ſondern unter dem Deu’ der ausländifhen 
Einfläffe; 

Es iſt beſonders zu beklagen, daß die Jozialdemokratifchen 
Parteien Polens in der nationalen Frage nicht einheitlich vorgehen 


und bisher auch noch kein einheitliches programm aufgeſtellt 


haben, welches nach vorangegangener Verftändigung gefaßt 
werden müßte, 1 ; 


Die partelleitung beſchlleßt, an die anderen Sozlaliſtiſchen 


Parteien Polens, insbeſondere an die P. P. S. und den Bund, 
mit denen fie. zu gemeinfamen Aktionen auf Grund der Verein⸗ 
barungen vom Juli 1923 verbunden iſt, heranzutreten mit dem 


Vorſchlag um Einberufung einer gemeinſamen Konferenz zwecks 


Durchberatung und einheitlicher Stellungnahme zur Nationali⸗ 
tätenfrage in Polen,“ u dan in Ag ne 


Macdonald und Herriot an Marx. 
Eine neue Militärkontrollnote. 


f Das Ergebnis der Beſprechung Herriots mit, Mac: 
donald iſt die Abſendung einer Note in der Frage der 


Abrüſtung Deutſchlands. Die Nole unterſtreicht die Not⸗ 


wendigleit einer abschließenden Generalinſpektion durch die 
Organe der interalliierten Kontrollkommiſſion. Fällt die 
Inſpektion zur Zufriedenheit der Kommiſſion aus, dann 
ſoll die Miſitärkontrolle der Völkerbund übernehmen. Die 
Kontrolle durch den Völkerbund trägt aber nicht mehr den 
Charafter einer demütigenden und drückenden Aus nahme⸗ 
maßtegel, da ja dem Völkerbund ſtatutariſch die Aufgabe 


obliegt, die allgemeine Rüſtungsbeſchränkung in die 


Wege zu leiten und zu beaufſichtigen. ee 
„Deutſchland kann alſo das ganze Syſtem der inter⸗ 
alliierten Militärkontrolle loswerden, wenn es ſich nur noch 
ein einziges Mal dle gewünſchte Generalinſpektion gefallen 
läßt. Daß es das tue, darum wird es in det neuen Note 
nicht nur höflich gebeten, ſondern geradezu angefleht. 
Herriot und Macdonald ſprechen nicht die Sprache von 
Siegern zu dem Beſiegten, ſondern die Sprache von 
Staatsmännern, die die Verſöhnung wollen, die aber mit 
ihren eigenen Schwierigkeiten nicht fertig werden können, 
wenn ihre auf Verſtändigung gerichtete Politik durch die 
Haltung Deutſchlands zerſchlagen wird: tn 
Die Note wird von der deulfhen Regierung außer⸗ 
ordentlich ernſt aufgenommen. Man verkennt nicht 
die außenpolitiſchen Gründe, die für die Forderung vor⸗ 
liegen, ſchätzt aber auch die politiſchen Wirkungen der 
Durchführung der Note als außerordentlich bedeutſam ein. 
Die Regierung iſt daher feſt entſchloſſen, jedes Moment 
auszuſchalten, das die Durchführung des Sachverſtändigen⸗ 
gutachtens erſchweren und die zu erhoffenden Erleichterungen 
für die Rhein⸗ und Nuhrbevölkerung vereiteln könnte. Die 
deutſche Regierung wird auf die Note zuſtimmend ant⸗ 
worten. Da die Antwort noch vor dem 30. Juni erfolgen 
wird, ſo iſt anzunehmen, daß auch Deutſchland auf der 
Londoner Konferenz, die Mitte Juli ſtattfinden ſoll, zu 
Worte kommen wird. Auf dieſer Konferenz, an der ſich 
wahrſcheinlich auch die Vereinigten Staaten beteiligen wer⸗ 


den, wird über die Durchführung der militäriſchen Bedin⸗ 


gungen ſowie über das Daves'ſche Gutachten beraten wer: 
den, deſſen Verwirklichung die ſchwierigſten Friedenshinder⸗ 
niſſe beſeitigen wird. i 
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den miniſterprandenten Orabſti nicht als feinen Rompagnon an⸗ 


kaufmänniſchen Kreiſen von Paris. 
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Herriot für die deutsche Demokrakle. 
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ns 
Sejm. 

Von unſerem K-Parlamentsberichterſtatter). 
In der Dienstagſitzung des Seim wurde die Rusſprache über 


das Budget des Finanzminſſtexiums fortgeſetht. Alle Redner hatten 
an unſrer Finanzpolitik etwas auszuſethen. Beſonders zu erwähnen 
find die Reden des Abg. Rosmarin vom Jüdiſchen Klub fowie die 
des Abg. Byrka „Piaft". Beide wieſen nach, daß die jetzige Finanz⸗ 
und wirtſchaftspolitik zur Katafteophe führen müſſe, wenn nicht im 
letzten Augenblick ein anderer Kurs eingeſchlagen wird. Als der 
ehemalige" Finanzminiſter Kucharſki ebenfalls das Wort ergreifen 
wollte, verließ die Einke mit der N. p. R. unter Proteſtruſen den 
Saal. dem Kucharfti wurde entgegengerufen: „Gib Zyrardow her!“, 
„Gemeinheit !“, „Wie können Sie es wagen, in Finanzſachen zu 
ſprechen !“ uſw. die von den Reonern gemachten Vorwürfe ſuchte 
der Dizefinanzminifter zu widerlegen. Seine Rede fiel jedoch ‚Sehr. 
blaß aus und konnte niemanden von der Richtigkeit der 1 N 
dinanz⸗ und Wirtſchaftspolltik überzeugen. 


* 


! In der Mittwochſithung griff Abg. Marek, P. P. S., den Juſtiz⸗ 
miniſter ſehr ſcharf an. Er machte ihn für die unhaltbaren Zu⸗ 
ftände in den Befängniffen verantwortlich. das Verhalten verſchie⸗ 
dener Juſtizbehörden, beſonders das der Krakauer Staatsanwalt · 
ſchaft beweifen, daß Wyganowſkl nicht fähig iſt, ae 00 zu ſchaffen. 
das Volk gewinne immer mehr den Eindruck, daß in 

eine Klaffenjuftiz breit mache. Nbg. marek verlas daradf ein 

‚lufion, in der dem Juſtizminiſter das Mißtrauen ausge 
wird. Auch die anderen Redner, der Oppofition unterzogen das. 
Juſtizweſen einer ſcharſen Kritik. Nur ein Reoͤner ber Chadecſa ber- 
ſuchte den Minifter zu verteidigen. herr Wyganowſki ſelbſt, der 
leit der Hinrichtung Engels fih nicht ſehr wohl anf feinem Minffter- 
ſeſſel fühlt, ſprach von den Schwierigkeiten, die das Miniſterium bei 
der Beſetzung der Gerichte mit entſprechenden Kräften: überwinden 
muſſe. Die gemachten Vorwürfe konnte er jedoch nicht entkräften. 


Re⸗ 
chen 


Bei der Abſtimmung über das Budget des Juſtizminiſterſume fiel 


die n. p. R. der Einten in den Rücken, indem fie für das Buöget, 
ſtimmte. Auf diefe Weiſe wurde dem Juſtizminiſter mit 20 Stim- 
men mehrheit das Vertrauen ausgeſprochen. 


weniger Slack hatte der Innenminiſter Hübner. die Linke 


batte den Antrag geſtellt; 100 Zloty vom Budget des Innenminifte- 


ume. zu ſtreichen. der Antrag wurde mit 1 Stimme Mehrheit 


Angenommen, Selbſtverſtändlſch hätte Hübner daraus die Ronſes 


0 ziehen ee Sein Kücktrittsgeſuch hat 8 Kr) 


u * 9 
90 der) donnerefapfisung | des Sejm wurde fiber das Budget 


e fur Handel und Induſtrie beraten. Eine ganze 
wah von Rednern, darunter der direktor des „Lewiatan", Wierz⸗ 


bickt beſchaͤftigte ſich ſehr eingehend mit der Rriſe in unſter Wirt⸗ 


Wierzbickt ſtellte feſt, daß die ungeheure Inflation der pol⸗ 
nischen Induſtrie die ſchnelle Entwicklung ermöglichte. Im namen 


der deutſchen Sejmvereinigung ſprach bg. Rozumel; Nbg. Wie⸗ 
lickt, Jaoiſcher Klub, erklärte, daß es niemanden in Polen gibt, der 


ſehen würde. 


ſelbſt, der durch feine Steuerpolitik die Kriſe verfhärft. Abg. Ro⸗ 
guszezak von der N. P. R. wetterte gegen die deutſche Großinduſtrie 
in Oberſchleſien. Im allgemeinen waren die Reden von der großen 


Sorge getragen, daß die Wirtſchaſtskriſe in polen, wenn man nicht 


bald mittel zur Abwehr findet, an Schärfe zunehmen könnte. 


——— 


Kleine politiſche Nachrichten. | 


Zur Ermordung Matteottis. Die Leiche Matteottis wurde 

N00 immer nicht gefunden. In der Bevölkerung machte, die 

hit, wonach 200 Schweine, die von Bauern und Karabinierie 

Opinieden, 1 75 ee Trolle losgelaſſen wurden, um die 

n r Leiche 

Eindrig g de he zu ermög ichen, einen ſehr peinlichen 

151 Itallen und Albanian,” Muſſolini iſt als erſter Regierunge⸗ 

chef mit der revolutionären Regierung! te eh Verhandlung 
getreten, die zur Anerkennung dexfelben durch Ilalſen führte. 

Bulgarien und die Türkel haben einen Freundſchafts⸗ 

5 geſchloſſen. „Der Vertrag soll demnächst. ratifiziert 

en. 


Die Kommuniftiſche Parte! in Finnland url Das 


Aboer Hofgericht verkündete ein Urteil in einem großen Kommu⸗ 


0 enprozeß. Alle Angeklagten wurden für ſchuldig befunden. 
5 wurden Zuchthausſtegſen von ſechs Monaten bis 3 ¼ Jahren 
verhängt. Die kommuniſtiſche Partei wurde für aufgelöſt erklärt. 


Das Wohnungsbauprogramm der engliſchen Arbeitspartei 

des german. Das engliſche Unterhaus hat in zweiter Leſung⸗ 

e Geſetzesvorlage über den Bau von Arbeiterhäuſern mit 269 
gegen 200 Stimmen angenommen. 


Gr ach der. ‚König, ſucht Anſtellung. 


Der entthronte König von 
echenland iſt auf der Suche in 


nach einer Anſtellung in den 


1170 ſich 


ferent den Kampf der Induſtrie n. it der Regierung 


duſtrie langterminierte Kredite, Wechſeldiskont, ſowie Herab⸗ 


* - em 


Nicht die Juden, wie dies ſtändig die Rechte ihren, 
Wählern einredet,' find: oe teuerſten Vermittler, ſondern Grabſki 


ich Lodzer Stadtparlament. 


Proteſt der Vertreter der Linken 

gegen die Gewaltherrſchaft der Mehrheit. 

In der Dienstagſitzung gelangte das Budget der 
Abteilung füg ſoziale Fürſorge zur Verhandlung. Stv. Kuk 
(D. A. P.) ſkellte hierbei den Antrag zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit eine Summe von 350000 Zloty in das 
Budget einzubeziehen. Die Vertreter der P. P. S. forderten 
für denſelben Zweck die Summe von einer Million 
Zloty. Zuerſt gelangte der Antrag der P. P. S. zur Ab⸗ 
ſtimmung, der abgelehnt wurde. Bei der Abſtimmung 
feines Antrages beantragte Stv. Kuk namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Dies wurde abgelehnt ſowie der Antrag ſelbſt. 
Nachdem "fait ſämtliche Anträge der Oppoſition ebenfalls 
abgelehnt worden waren, erklärte Stv. Rapalſki im Namen 


der geſamten Linken, daß dieſe zum Zeichen des Proteſtes 


gegen die Gewaltherrſchaft der Mehrhettsparteien den Saol 
verlaſſe. Dadurch it auch des Quorum 1 Frage geſtellt 
worden. 

Nachdem die Linke 4 Saal Klose hatte, bir 
tragte Stv. Dr. Schweig die Feſtſtellung des Quorums. 
Anſtatt jedoch die Zählung der Anweſenden vorzunehmen 
und die Sitzung zu ſchließen, ordnete der Vorſitzende eine 
Pauſe von fünf Minuten an, die jedoch eine volle Stunde 
dauerte. In der Zwiſchenzeit wurden die abweſenden 
Stadtverordneten aus ihren Betten herbeigeholt und bei 
43 Anweſenden wurde dann bis 2 Uhr nachts beraten. 
Erledigt wurden in Abwejenheit der Oppoſitlon, ohne ſon⸗ 
derliche Ausſprache, die Budgets der Gefundheits abteilung, 
der Wirtſchafts abteilung und der Finanzabteilung. 


* 


n der Mittwochſitzung wurden die Budgets der 
übrigen Abtellungen des Magiſtrats durchberaten und das 
Budget en bloc angenommen. Der Antrag der Deutſchen 
Arbeitspartei, betr. die Zulaſſung des Sto. R. Klim mit 
beſchließender Stimme zum Lodzex Bezirksſchulrat wurde 
von der Mehrheit abgelehnt. Auch wurden faft alle Abri“ 
gen Anträge der Oppofitien verworfen, darunter der Antrag 
des Stv, Holenderſli, wonach den Juden und Deuiſchen 
geſtattet werden ſoll, ſich an den Magiſtrat in der Mutter ⸗ 
ſprache wenden zu dürfen. Die zwei deutſchen Stadt ⸗ 
verordneten Weigelt und Rode brachten bei der Abſtim⸗ 
mung dieſes Geſetzes nicht den Mut auf, dafür zu ſtimmen. 
Sle nahmen an dex Abſtimmung nicht teil, wodurch ſelbſt ⸗ 
derftändlich der Eindruck hervorgerufen wurde, daß es nur 
einem Teil der deulſchen Vevöllerung daran gelegen iſt, 
Bieihberehtigung zu. ER 


Bericht über die td uche bia 
Die Sitzung leitete Dr. Wolczynſkl. Bei der Beſchluß⸗ 
faſſung über die Erhebung einer Anleihe von 300 000 Zloty 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſtellte es 
ſich heraus, daß der Magiſtrat bis vor einer Woche nichts 
getan hat, um die Anleihe zu erhalten, obwohl andere 
Städte dieſe Anleihen ſchon ſeit Wochen -befigen. Stv. 
Rapalſki brandmarkte dieſe Saumſeligkeit des Magiſtrats. 
Als zweiter Punkt wurde ein neues Abkommen 
der Stadt mit dem Elektrizitätswerk beſchloſſen. Die Be⸗ 
ratungen währten bis zum Morgengrauen. Die Übrige 
Tagesordnung konnte nicht erledigt werden, weswegen noch 
elne oder t ei Situngen vor den Ferien ſtattfinden müſſen. 


#7: reales * 


Lokales. 


die Arbeitsloſigtelt ö 
hat in, den, letzten Tagen in geradezu erſchreckender Meife 
zugenommen. In einer Delegiertenverſammlung des Klaſ⸗ 
ſenverbandes wurden Zahlen angeführt, wonach nur noch 
in einigen Fabriken voll gearbeitet wird. 30%, 
der Beirtebe "arbeiten" nur 1 bis 2 Tage in der Woche, 
während die übrigen 70 Prozent vollſtändig ſtüllſtehen. 
Als Grund für die Stillegung der Betriebe ſieht der Re⸗ 


der Arbeiterſchaft an. Von der Regierung fordert die In⸗ 


ſetzung des Exportzolles. Die Arbeiterſchaft aber ſoll ge⸗ 


zwungen werden, auf den, engliſchen Sonnabend und die 
bezahlten Urlaube zu verzichten. Außerdem kämpfen die 
Induſtriellen gegen die an die Krankenkaſſen gezahlten 


Sätze an, deren Herabſetzung fie herbeiführen wollen. Der 


Referent wies auch darauf hin, daß der Lodzer Magiſtrat 


nichts unternommen hat, um die Staatskredite zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit zu erhalten, während andere 


Städte bereits ſeit Wochen den Arbeitsloſen Lebensmittel⸗ 
unterſtützungen in Höhe von 9 Zloty wöchentlich gewähren. 


Daraufhin wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 28. 
d. M., eine große Proteſtverſammlung der Arbeitsloſen zu 
veranſtalten. Die Verſammlung ſoll entſprechende Reſolu⸗ 
tionen faſſen und dieſelben dem Wojewoden und dem 
Stadtpräſidenten unterbreiten N 

Dieſer Verſammlung ſich anzufälieben, hat auch der 
Verband en c ZI 


Kontrollperſammlungen der Jahrgänge 18831899 
Das Kriegsminiſterlum hat angeordnet, daß die Bezirks. 


ergänzungsämter in der Zeit bis zum 1. Oktober d. Is. 


eine nachträgliche Kontrolle durch Kontrollverſammlungen 
der Staatsbürger der Jahrgänge 1883 — 1899 durchführen, 
die bisher an einer Kontrollverſammlung noch nicht teilge⸗ 
nommen haben. Die Kontrolle werden Kontrollkommiſ⸗ 
ſionen durchführen, die wöchentlich einmal in dem Bezirks- 
ergänzungsamt tätig ſein werden. Die zu Kontrollie⸗ 
renden werden durch das Bezirksergänzungsamt im Wege 
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namentlicher schriftlicher Aufforderungen zur Nachto trolle 


einberufen werden. 
Die Herausziehung der Mark aus dem Arte. 
Gemäß der Verordnung des -Präſidenten der Republik v 


aufhören, geſetzliches Zahlungsmittel zu ſein. Die im Vet · 
kehr verbliebenen Marknoten werden von der ae: 
kaſſe, den Finanzkaſſen und den Filialen der Bank Po 
bis zum; 21. November 1924 in Zloty umgewechſelt 
hierauf erfolgt die Einwechslung bis zum 31. Mal 1025 
nur durch die Zentralſtaatskaſſe, ſowie die 
Bank Polſ ki 

Herabſetzung der Beamtengehälter. Das Finq 
miniſterium macht bekannt, daß der Multiplikator u 
Juligehälter der Staatsbeamten auf 35 feſtgeſetzt wu 
Die Herabſetzung des Multiplikators iſt auf die Feſiſtellußg 
der ſtatiſtiſchen Kommiſſion zurückzuführen, wonach die 
Umterhaltskoſten für die Zeit vom 15. Mat bis zum 
15. Juni um 2,8 Prozent gefallen find. 

Die Bermögensitener muß ſehr hoch geweſen fi 
Der in der Pettikauetſtraße wohnhafte Kaufmann Stil 
empfing dieſer Tage den Zahlungsbefehl für die Vers. 
gensſteuer. Beim Durchleſen des Steuerzettels, wurde er 
vom Schlage gerührt und brach auf der Stelle tot zu⸗ 


ſammen. 

Fahrplan der Eiſenbahn. Auf der letzten Seite finden 
unſere Leſer den für die Sommerzeit gültigen Fahrplan der 
Eiſenbahn. 


un In der Notiz „Der Kampf der Hausbeſi 05 
gegen die Mieter“ hat ſich ein Druckfehler ‚eingefihli un 
Stelle; In der Zielonaſtr. 9 muß es heißen: „In der Zelazn 


Nr. 9 iſt ſeit en kein Waſſer und der Wirt, ein 0 
Oswald Gier . 1 


Aus dem Reiche. 


Zdunſta⸗ Wola, Der empörte Bükger- 
mei fer. In der erſten Sitzung der Verwaltung ge 
Krankenkaſſe wurde ſeitens der Arbeitgeber der Bürger 

meister Szanſawſkti als Kandidat für den Vorſitz der . 
waltung aufgeſtellt. Die N. P. R. und Chadecja hatten ſich 
vorher verpflichtet, für dieſen Kandidaten die Stimmen ab» 
zugeben. Bei der Wahl ſtellte ſich aber heraus, daß 
das Verwaltungs mitglied der Chadecja, Klimczak, feine 
Stimme für den Sozialiſten Tarkowſki abgegeben hat, At 
mit 5 gegen. 4 Stimmen, gewählt wurde, Der dur 
gefallene Bürgetmeiſter, ob dieſes „Verrats“ empört, e 
fein Mandat mit den Worten nieder, daß er mit Wort⸗ 
brüchigen und Verrätern nicht arbeiten kann. ee 
war damit der untreugewordene Chad jun Mann, Kli 
antwortete darauf, daß er Arbeiter ſei und nur den 4 
terkandidaten unterſtützen könne. Der Bürgermeiſter hat 
ſich daraufhin von der Kaſſe gänzlich zurückgezogen. er 
Chadecjamann dürfte aber der einzige in feiner Organ a· 


on fein, der Mut gefunden hatte, eine ‚gene Meinung 


zu haben. 

Krakau. Der Prozeß in S4 der En 
vemberereigniſſe nimmt außerordentliche Form 
an. In den drei Wochen der Verhandlungen bringt 
Tag Zuſammenſtöße des Vorſitzenden mit der ug 
und den Angeklagten. Die Zeugen werden. guy ahren 
die Aus ſagen derfelben bezweifelt. Der Klub d 
hat infolge dieſes Verhaltens des Vorſitzenden Dr. Mariſtwf 
an den Premierminiſter Grabſti eine Interpellation unter 


r 


der dieſes Verhalten des Gerichts voxſitzenden gerügt w d. 
Der Prozeß hat auch im Auslande großes Intereſſe 
vorgerufen. Er dürfte noch einige Wochen dauern. s 


Von der deutſchen Arbeits pq te 


Verſommlung für die Jugend der D. M, P. 
Montag, den 30. Juni, um 8 Uhr abends, 15 im e 


des Vereins deutſchſprechender Meiſter u 
Andrzelaſtraße Nr. 17, eine Verſammlung der d 
Jugend zwecks Gründung einer Jugendorgan atlon der 
D. A. P. statt. Eintritt „Fr die Jugend beiderlel Ge⸗ 
ſchlechts fre. ee 
Dis kuſſionsabend. 
7 Uhr abends, ſpricht im Saale i 119 Andrzejaſtraß 
ordneter Emil Zerbe über die Wirtſe Ae und 
loſigteit. Eintritt frei. 9 willkommen. 


Am ep den 30, Zuni 1. J., punkt 
Abge⸗ 
beiter 


Sport. 

Fußballwettſpiel Krakau — Konſtantinopel 2:0 (0:0). 

Am Donnerstag fand in Krakau ein Fußballwe a el 
zwiſchen der Repräſentation der Stadt Krakau und der der Stadt 
Konſtantinopel ſtatt. In der erſten Halbzeit lieferten Beide 
Mannſchaften ein ſehr ſchönes Spiel. Die türkiſche Mannſchaft, 
die anfänglich ein ſehr jharfes Tempo eingeſchlagen hatte, ließ 
allmählich nach. In der zweiten Halbzeit konnte man bereits ein 
Uebergewicht der Krakauer feſtſtellen. Es gelingt ihnen in der 
60. Minute das erſte und in der 82. Minute das zweite Tor zu 
ſchießen. Die Türken konnten ſich nicht einmal ein Ehrentor 


ſichern. 
Türkei - Polen. 


dem Platze des E. K. S. ein Wettſpiel zwiſchen den Wü 
tiven der beiden Länder jtatt. 


— nn nn 


Offizielle Kursnotierungen. 


Devisen 24. Juni 27. Juni 
in Zloty zer 
Engl. Pfd. 22,42 22,47 
Dollar a 5,18 ½ 5.18 ½ 
Schw. Frank. 92,01 92,09 
Franz. Frank 27,56 27,46 
Belg. Frank 23,38 23.93 
Goldbons —,73 1 —.76 


Verleger und verantwortlicher Schrifileiter: 
a Deuck: J. Baranow ti, EN Petrikauer era 


Filialen * 


14. April d. Is. wird die polniſche Mark mit dem 1. Juli 


dem Titel „Um die Gerechtigkeſt in Polen“ gerichfef, in 


Am Sonntag, um 5½ Uhr, findet auf 


4 Lodzer Dollszeitung 


CASINO. Heute große Premiere! 


Des Goldes u. des Elends Tanz 


Großes zeitgemäßes Drama in 8 Akten aus dem Leben der reichgewordenen Bauernjippe. 
n den Hauptrollen: Leo Parry und Werner Krauss. 
Außer 


Programm: Das neue Tagebuch Gaumonts. 


Speziell angepaßte Muſib-Illuſtration allerneueſter Kompoſitjonen. 
Das Theater iſt mechaniſch ventiliert und gekühlt! Beginn der Vorſtellungen um 6 Uhr. 


oroin donschsprechonder Age . Adele 


Sonntag, den 29. Juni 1924, findet im Garten „Sielanza“ des Herrn 
Böhme, Pabianicer Chauffee Nr. 53, 10 Min. vom Hohen Ringe, ein 


großes Gartenieft 


ſtatt, zu dem die geſchätten Mitglieder und Freunde des Vereins 
öh eingeladen werden. aonemo Die Dortragsfolge umfaßt: 


I. Chorgeſang, 2. Floperſchießen, 3. Glücksrad, 4. Kahn- 
fahrt, §. Kinderumzug, 6. Mufikvorträge, 7. Tanz uſw. 


Der Vorſtand. 


Beginn 2 Uhr nachmittags. Bei ungünftigem Wetter 
ne findet das 


Feſt am darauffolgenden Sonntag flak 


Die billigste 
Ein Kaufsquelle! 


nicht viel Geld anzulegen! 


Madapolam, Sileſia, verſchiedene Leinen, Rohwaren, Zephir, 


Ermäßigte Preiſe. — Gün⸗ 
ſtigſte Zahlungsbedingungen. 


„WI GODAPOL“ 


Spiegel. Belegerei und Kristall- 
glas-Schleiferei 


Lodz, Juliusstrasse Ne 20 


empfiehlt sich zur Anfertigung 
aller ins Fach schlag. Arbeiten. 


Achtung! 


Schadhafte Spiegel 
werden aufgefrischt! 


Trumeaus (Stehspiegel) 
auf Ratenzahlungen. 


nur 


— nn —ñ— 2 — 3333333 


der khenbahnfahrplan ab 1. Juni 1094 55 
| 


9.55 (aus Galtöwet). 
Lodzer Fabritbahnhof. | 10.25 5 Warſchau). 
Abfahrt: 12.45 (aus Koluszki). 


15.45 (aus Warſchau und Kattowitz). 
16.30 (aus Warſchau direkt). 

17.05 (aus Koluszki). 

21.05 (aus Krakau, Schnellzug). 
21.45 (aus Warſchau, Schnellzug). 


6.10 (nach Galköwek). 

7.25 (nach Warſchau, direkter Schnellzug). 
8.55 (nach Koluszki). 

10.09 (nach Koluszki an Sonn- und Feier 


beinem Derein gehören, höfl. 


vom Vereinslobal aus. 


12.20 aa Seeed — von Koluszki ab 22.45 (aus Koluszki an Sonn⸗ und Feier- — 
13.30 (ag Waren — von Koluszti ab || 28.07 (aus Holte weh. 
? Schnellzug) 3 1.05 (aus Warſchau und Czenſtochau). 
15.20 (nach Krakau — von Koluszki ab 8 
Schnellzug). Lodz⸗Kaliſcher Bahnhof. 


17.00 (nach Koluszki). 
19.10 (nach Gate weh). Durchgangszüge. 


0.42 — 0.52 Warſchau— Bentſchen 
19.35 (nach Warſchau, direkt). 
20.40 (nach Petrikau — von Koluszli, An« 1.40 — 2.02 Warſchau.—Oſtrowo 


Plüſchdecken, Koldras, Koſtüm⸗ und Anzugſtoffe, Cheviots, Batiſt, Etamine, farbige Deſſin⸗ und weiße Frotss, weiße und farbige 
Crepons, Schürzenzeug, weiße und farbige Gardinen, fertige Damen, und Herrenwäſche, Herrenanzüge und Damenpaletots, Barchent. 


TR = 5 8 8 
heim Ein S 
Sie brauchen 5 
. — 2 
Für ein Drittel Bargeld! FU = S 
. . 
Gegen Teilzahlungen! 2 
Bettzeug, Purpur, Bettlaken, Tiſchdecken, Servietten, Handtücher, un 8 2 < 3 
a 55 3:3 0 
Ol 
N Vor jedem 1. u. 15. 
. dm zee Peng en — nr 
— 8 2 5 
— 2 5 
—.— } kJ 
Cu 3 E 8 
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Klaviere und F lügel 


empfiehlt an Wiederverkäufer wie auch Private 


HermannfFinster®&C: 


Lodz, Zakatnastrasse Nr. 79, 

eee 
= 2 Radfahrer-Sektion des 
B ee „Aurora“ 


Am Sonntag, d. 29. Juni, veranſtolten wir eine 


1 ft Aach Siorall, 


zu der die befreundeten Vereine und Radler, die zu 


Die Abfahrt erfolgt um 4 Ahr 30 Min. morgens 
FEE 


Unverh. Inſpektor, 


30 J. alt, mit guten Seugnijjen, ſucht per bald 
oder ſpãter Stellung als landwirt. Beamter. 
WANSORRA, Nowy Dwör, pow. Chelmno, Pomorze. 


(Schnellzug nach Paris). 
22.35 (ad Kiatalg. ug nach Krakan). 2.42 — 9.57 Oftrowo -Warſchan 
23.40 (nach Warſchau — von Koluszti ab, IT 2 er a 
Anſchluß an Schnellzug nach Kra⸗ 9— 6.29 Bentſchen — Warſchau 


kau u. Perſonenzug nach Zabkowice). 12.38.—12.55 Wachen. teen She 
Ankunft: 


13.48 14.02 Poſen— Warſchau. 
7.30 (Schnellzug aus Krakau). 


22.05— 22.25 Warſchau— Poſen. 
Obige Züge gehen nur durch Lodz. 
8.30 (Schnellzug aus Krakau und Per- 
ſonenzug aus Petrikau). 


Die erſte Zahl bedeutet die Zeit der Ans 
kunft, die zweite die der Abfahrt. 


N Format; 


"Oskar Kahlert 


: Glasschleiferei u.Spiegelbelegerei : 
Lodz, Wölczanska 109 2 
2 el ab Lager: Toiletten-, Wand- und; 
: Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum; 
übernimmt zur sorgfältigen Aus-? 
führung aller Art Bestellungen. 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 


Nr. NA. 


DEN 
„Narussell des Lebens“ 


6 Akte aus dem Zirlusleben. Regiſſeur; Dymitr Buchowiecki, 
Inſzeniſateur des Films „Peter der Große“. Ausgeführt durch: Swen- 
sKa- Stockholm. In den Hauptrollen: Aud Egede Nissen, 
Altons Pryland, Jakob Tiedtke, Ferry Sy kla. 
Außer 
ann „Das Tagebuch Gaumonts“ 
Kinematographiſche Illuſtration der allerneueſten Weltereigniffe, 


Beginn der Vorſtellung 6 Uhr, 
Preiſe der Plätze: III. Zl. 1.20, II. Zl. 2.00, 1. 31. 2.50. 


Jugendabteilung Bei. Deutſchen Arbeits- 
partei Polens. 


Am Sonnkag, den 6. Juli l. J. veranſtalten wir einen 


Ausflug nach Zdrowie 


bei Beſißer Grabſbi, Sammelpunbt: Panſba-Parb, an der Pforte Eche Annaſtraße, 
um 7 Ahr feüh. — Alle Parteimitglieder und Freunde der Partei werden hierzu 
höfl. eingeladen. — Speiſen ſind mitzubringen. Für Gefränbe ift geſorgt. 


221 Der Ausſchuß. 


Im Derlage der „Lodzer Volbszeitung“ iſt erſchienen: 


Programm und Organifationsfatut 
der deutschen Firbeitspartei polen. 


Preis eines Eremplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menhofaſtraße 17. ſowie durch die e el 


4 
| 


| 
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ausländische Fabrikate 


A 


kaufen Sie billig bei 
R. Stoklos, Lodz, 
Woölczanflaftr. 161. z, 


Sie kaufen gut wo! billig 


ihre Sommergarderoben 
— — — 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA tkm 


Damen, Herren» und Kinder⸗ 
garderoben, Manufakturwaren 
ſowie Schuhwaren in größter Auswahl. 
Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk. 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 
(Filialen beſitzen wir nicht). 


Trauringe 


in großer Auswahl, Bi⸗ 
jonterſe, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
goldene und ſilberne 
Uhren modernſt. Faſ⸗ 
ſons, ſowie Salon«, 
Zimmer⸗ und Küchen⸗ 


AUhren. 


Alle Reparaturen werden 
in eigener Werkſtätte 
ausgeführt. 


7 6 54 
JAN CHMIEL ee 
J N ſerate haben in der „Lodzer 


Volkszeitung“ Erfolg. 


eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
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STEFAN LEWANDOWSEI 


| Sienkiewieza 48, Ecke Nawrot, Tel. 23-39. 
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in Werk- 


wahl, Bi⸗ 
chbeſtecke 
plattiert, 

ſilberne 
nit. Faſ⸗ 

Salon -, 
Küchen ⸗ 


en. 


in werden 
erkſtätte 
et. 


IT 4. 


Lodzer 
Erfolg. 


— ——ũ— §ͤg 2ã v4 — — 


— — —öꝓ ———d'ſ ẽ —————ʒ́— — ' 


men beſtellt. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 34 


Gegen die Unterdrückungspolitik 


in Polen. 


Schluß der Rede des Abgeordneten Artur Kronig 
(D. A. P.) zum Budget des Miniſteriums des Innern. 


Das Spitzelunweſen. 


Die Hauptaufgabe der Polizei it jedoch die 
Beipikelung der Staatsbürger. Dort, wo 
die Polizei nötig iſt, iſt ſie nicht da. Wir haben jedoch 
genügend Polizei in Polen, um fie auf die Berichter⸗ 
ſtattungsverſammlungen der Abgeordneten zu ſchicken, 
um die Reden der Abgeordneten zu kontrollieren. 
15 Grund der Berichte über dieſe Reden, die 
meiſtens den Sinn vollbommen entſtellen, werden dann 
Anträge auf Auslieferung der Abgeordneten ge- 
tellt. (Lärm, verſchiedene Swiſchenrufe). Die Be- 

ißelung der Staatsbürger geht bis zur Lächerlichbeit. 
für gewiſſe Perſonen, die in der deutſchen Bewegung 
eine Kolle ſpielen, werden beſondere Gendar- 
Dieſe Gendarmen verfolgen die ihnen 
anvertrauten Perſonen auf Schritt und Tritt, fahren 
mit ihnen in den Eſſenbahnzügen, begleiten ſie in 
ſämtliche Lobale. 

Doir ſprechen fopiel von Sparſambeit, aber wie- 
biel Geld wied für dieſe Art der Poltzeitätigbeit 
ganz unnötigerweiſe herausgeworfen. 

Su welchem Unſinn die Beſpitzelung führt, 
zeigen nachſtehende Fälle: Im ehemaligen preußiſchen 
Teilgebiet wurde gegen einen polniſchen Staatsbürger 
deutscher Nafionalifät das Liquidationsverfahren ein. 

eleſtet. (Stimme: Der Name.) Ich werde es ſofort 
agen. Das Liquidgtionsverfahren wurde auf Grund 
der Meldung des Staroſten eingeleitet, wonach der 
Beſitzer innerhalb der deutſchen Bewegung eine 
führende Stellung einnehme. Wir haben zwar immer 
geglaubt, daß wir das Recht haben uns ebenſo mit 
Boikn zu befaſſen, wie jeder andere Staatsbürger. 

ier ſehen wir jedoch, daß die politiſche Betätigung 
als Grund für die Einleitung eines Liquidationsver⸗ 
fahrens angeſehen wird. Aber die Lächerlichbeit 
dieſer ganzen Angelegenheit liegt darin, daß die 
Behörden ſich damit blamiert haben, denn die Feft- 
ſtellungen der Polizeibehörde bezogen ſich nicht auf 
den betreffenden Beſißer, ſondern auf einen Namens- 
better desſelben. Es handelt ſich um Herrn Schubert 
aus Gronowo. Ein zweiter Fall: Es wird ein Liqui- 

afionsberfahren gegen einen Beſißer eingeleitet, 
0 polniſche Stagtsangehörigbeit beinem Seife 
unterliegt. Eine zufällige Einſicht in die Alten er- 
wies, daß eine Meldung des Staroſten vorlag, wo— 
nach der betreffende Herr ein Freund von Hinden- 
burg ji. Auch das wird alſo als Grund für die 
Liquidation angeſehen. Die Meldung des Staroſten 
war jedoch falſch, da der Betreffende mit Hinden- 
burg nichts zu tun hatte. (Stimme: Wie hieß dieſer 
Herr?) v. Langendorff. Wenn ſolch ein Spitzel 
wochen. und monatelang der ſtändige Begleiter ge- 
wiſſer Perſonen ift, fo. ift es ſelbſtverſtändlich, daß 
man nach einiger Seit bereits ſeinen Spitzel bennt 

85 ſogar freundſchaftlichen Verkehr mit ihm anbahnt. 

o wurde 3. B. auch ein gewiſſer H 
mit feinem Spißel 


— 


uch e err v. Saenger 
in einem Rejtaurant bebannt und 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 


(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

„Warum nicht? Für Mädchen ift es doch das Na» 
türlichſte.“ . ü 

„Zu warten, bis einer kommt, um ſie zu heiraten,“ 
unterbrach ihn Mara lachend. „Du, damit darfſt du mir 
nicht kommen. Da bin ich viel moderner in unſerer 
Provinzſtadt geworden, als du in deiner Haupiſtadt. Vom 
Heiraten will ich überhaupt nichts wiſſen!“ 

„Darf man fragen weshalb?“ 

„O ja: Weil ich noch keinen Mann ſah, der mir 
gefiel und den ich achten konnte. Und einen anderen 
möchte ich nicht!“ 

Später, als die beiden Mädchen in ihrem Zimmer 
ſich anſchickten, zu Bett zu gehen, fragte Mara Klaudia: 
»Was hat dein Bruder eigentlich für einen Beruf, Klaudia?“ 

„Keinen eigentlich. Aber er iſt Dilettant in allem.“ 

»Und das hält er aus? Darunter leidet er nicht?“ 

„Ich habe noch nichts davon bemerkt. Er iſt immer 
guter Dinge und immer auf der Spur nach irgendeiner 
Entdeckung, die er aber nie recht ausarbeitet. Es muß ein 
Erbteil von Mama ſein, denn ihr geht es mit ihren Ideen 
auch ſo: es wird nie etwas fertig.“ 

„Seid ihr denn ſo reich, daß ihr eure Zeit auf 
Dinge verſchwenden könnt, die nichts einbringen?“ fragte 
Mara erſtaunt. Klaudia lachte. 

„Reich? Keine Spur! Mama hat nur ihre Penſion. 
Eigentlich leben wir ja nur fo behaglich, weil Onkels Pen- 
ſton und ſeine Zinſen hinzukommen.“ 

ara konnte das nicht begreifen. Dachten ſie denn 
nie daran, was werden würde, wenn Onkel Lebrecht nun 
einmal ſtürbe? Nach einer Weile ſagte fie wieder: „Was für 
eine Erfindung iſt es denn, die deinen Bruder beſchäftigt?“ 

„Ja, genau kann ich dir das nicht ſagen, erſtens, 
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ſtellte ihm in freundſchaftlicher Weiſe die Frage, was 
er denn für ſchlechte Sachen über ihn ſchon aus- 
gebkundſchaftet hätte. Der Spitzel antwortete, daß er 
ſonſt nichts gefunden hätte, nur einmal habe Herr 
v. Saenger auf einem Privatfeſt einen deutſchen 
Orden getragen. Dieſe Fälle beweiſen die ganze 
een und den ganzen Anſinn der Der- 
pitzelung. 

Meine Herren! Da bei uns ſoviel von Spar- 
ſambeit geſprochen wird, möchte ich mich an den 
Heren Innenminiſter wenden und ihm ſagen, daß 
gerade er die Möglichbeit hat, große Erſparniſſe zu 
machen. (Stimme: Das Budget der Polizei ſtreichen ? 
Jawohl, die Hälfte des Budgets der Po- 
lizei müßte geſtrichen werden. (Heiterbeit.) 
Mir haben entschieden zubiel Polizei. Ich werde 
nie gegen eine Polizei auftreten, die ihre Aufgaben 
erfüllt. (Stimme: Man muß Schutzleute aus Berlin 
beſchaffen.) Wir wollen ſedoch bein Geld dafür her⸗ 
geben, damit die Polizei die Bevölkerung ſchikaniert. 
(Stimme: Ihr gebt aber viell) Nun, meine Herren, 
was das Steuerzahlen betrifft, jo ſteht in dieſer Be- 


Siehung die deutſche Bevölkerung an erſter 
Stelle im Lande. (Stimme auf den Bänben der 
N. P. K.: Der Abg. Daczbo hat auf einer Der- 


ſammlung aufgefordert, beine Steuern zu zahlen.) 
Das ijt nicht wahr. 


Der Terror in Oberſchleſien. 


Die Lage in Gberſchleſien bann ich nicht uner- 
wähnt laſſen. Die Suftände ſind dort geradezu 
ſchrecklich. (Stimme aus dem Zentrum: Skandalös, 
denn die Hälfte Schleſiens gehört zu Polen.) Wenn 
Sie, meine Herren, denben, daß der Innenminifter 
oder die polniſche Regierung überhaupt dort etwas 
zu jagen haben, dann irren Sie ſich gewaltig. In 
Gberſchleſien beſtehen andere Regierungen und 
zwar der Verband der ehemaligen Aufftändiichen 
und der Weſtmarbenverein. Dieſe Derbände üben 
die tatſächliche Herrſchaft in Oberſchleſien aus! 
(Stimme auf den Bänken der N. P. K.: Und der 
Oſtmarbenverein? Eine andere Stimme: Herr Kol- 
lege, bennen Sie den deutſchen Generalſtab in Schle- 
ſien?) Das ſind Ausgeburfe Ihrer ungewöhnlichen 
Phantaſie. 

Es geht in Gberſchleſien ſogar jo weit, daß 
deutſche Theateraufführungen geſprengt werden. Schon 
garnicht zu reden von pochen Derſammlungen, da 
es überhaupt unmöglich ift, in Gberſchleſien deutſche 
Derſammlungen abzuhalten. Die deutſchen Abge- 
ordneten aus Gberſchleſien hatten bis jetzt noch Beine 
Möglichbeit, Berichterſtattungsverſammlungen ab- 
zuhalten. Sogar deutſche Gewerlſchaftsverſammlun⸗- 
gen werden auseinandergejagt. (Stimme: Weil dorf 
Politib betrieben wurde.) Iſt es denn nicht geſtattet 
Politib zu betreiben? (Abg. Puchalba: In Gewerk- 
ſchaften nicht.) Sie betreiben gleichfalls Politik in 
den Gewerkſchaften und zwar eine Politib zugunsten 
er Kapitaliſten. (Stimme: Und wieviel Ge- 
werffchaften gab es im Deutſchen Reich vor dem 
Kriege?) Was vor dem Kriege in Deutſchland, im 
deutſchen Kaijerreiche war, das darf hier, in einer 
freien demobratiſchen Kepublib keinen Platz haben. 
(Angeheurer Lärm. Stimme: Und wie iſt es in der 
deutſchen Kepublib? Dizemarſchall Moraczewjki: Ich 


bitte um Ruhe!) Wenn in der deutſchen Republik 
vielleicht irgend eine Bedrückung vorhanden iſt, aber 
darüber bin ich nicht unterrichtet. (Stimme: Schade, 
wir werden Sie informieren!) Wenn es jo wäre. 
dann würde ich gegen die Bedrückung der polniſchen 
Bevölkerung, in Deutſchland ebenſo auftreten wie ich 
hier gegen die Unterdrückung der deutſchen Bevölbe⸗ 
rung auftrete. Für mich gibt es nicht zweſerlei Maß. 
ich verlange Gleichberechligung überall. e 
In Oberſchleſſen können ſich unſere politischen 
Organiſationen nicht entwickeln. Die ODertrauens- 
männer der deutſchen Organisationen werden von 
der Bevölkerung derart terroriſiert, daß es ihnen 
unmöglich iſt ihre Funktionen auszuüben. Sie er⸗ 
halten unausgeſetzt Drohbriefe und werden auf dieſe 
Weiſe gezwungen ihre Mandate niederzulegen. 
Auf der Straße 1 
darf nicht deutſch geſprochen 


werden. Abs Roguszczat: Das iſt eine Lüge 
Sie lügen) Ich werde Ihnen gleich Beiſpiele an. 
führen. Es ift ſogar vorgelommen, daß die Polizei 
die Leute auf der Straße dafür geschlagen bh daß 
ſie deutſch ſprachen. Wenn diejenigen, die ſich des 
Schlagens ſchuldig gemacht haben, ſogar der Polizei 
namhaft gemacht werden, werden ſie dennoch nicht 
beſtraft. Es gibt in Gberſchleſien Leute, die die 
Paſſanten auf der Straße 5 in deutſcher 
Sprache mit einem „Guten Abend“ begrüßen, und 
wenn ihnen darauf der Gruß in deutſcher Sprache 
erwidert wird, ſo werden die Betreffenden als 
Deutſche geohrfeigt. Deutſche Ausflüge wer ⸗ 
den am Bahnhof erwartet und die Teilnehmer ver- 
bläuf. (Stimme: Die Abgeordneten im Schleſiſchen 
Sejm ſprechen ſogar deutſch. Was reden Sie aljo?) 
Dies geſchieht auf Grund des Genfer Dertrages; 
wenn Sie dieſen Suftand ändern wollen, jo wenden 
Sie ſich an die Behörden, denn dieſe ſind ſchuld 
daran! (Abg. Falbowſbi: Bei uns in Kongreßpolen 
ſprechen die Kinder der Koloniſten bei Ciechocineb 
nur deutſch, in polniſcher Sprache bann man N in 
12 5 mit der Bevölberung nicht verſtändigen.) Der 
error in Oberſchleſien geht jo weit, daß beſondere 
Liſten derjenigen Eltern zuſammengeſtellt werden, die 
einen Antrag auf Errichtung einer Minderheitsſchule 
unterzeichnet haben. Dieſe Eltern werden eee 
und durch Drohungen gezwungen, ihre Anterſchriften 
urückzunehmen. (Stimme auf den Bänken der 
N. P. K.: Lüge, Sie gehen zu weit!) Nicht ich gehe 
zu weit, ſondern die Behörden in der ſchlechten Be⸗ 
bande der Bevölkerung. Ich habe nur Tatſachen 
angeführt. 75 
s geht jo weit, daß der Staatsanwalt 
ſich an den Dorſtand des Aufſtändiſchen⸗ 
verbands wendet, um deſſen Gutachten über 
zu verhaftende Perſonen einzuholen. Wie ich ſchon 
vorher erwähnte, iſt die zweite Regierung in Ober- 
jchlefien der Weſtmarbenverein. ls die deutſche 
Regierung in Sachen der Deutſchen in Gberſchleſien 
eine Note an Polen richtete, antwortete darauf der 
Weſtmarbenperein in Plakaten, die überall ausgeklebt 
wurden. Wozu brauchen wir 1 5 eine Regierung, 
wenn der Weſtmarkenverein die Regierung fo a 
vertritt und die Noten eines fremden Staates be. 
antwortet? (Stimme: Mir haben Freiheit des Wortes!) 


... TEEN TEE TREE ERNEST EEE TIERE EEE EEE Be Bean EI Be te STE ER ERED 


weil ich's nicht verſtehe, zweitens, weil es mich nie beſon⸗ 
ders intereſſierte. Ich glaube, er will durch eine beſondere 
Maſſe Puppen und Tiere machen, die geſchmeidiger als 
Holz und haltbarer als Gummi ſind.“ 

„Eine Spielerei alſo!“ Maras Stimme klang plötz⸗ 
lich hart und ärgerlich. Mit einem Ruck drehte ſie dann das 
Licht aus und ſchlüpfte ins Beit. „Gute Nacht, Klaudia!“ 
{ „Gute Nacht auch. Und laß dir was Holdes träu⸗ 
men, hörſt du? Das geht dann in Erfüllung.“ 

Mara lag noch lange wach und ſtarrte ins Dunkel. 
Ja — fie fühlte ſich heimatlich hier. Sie waren alle liebe, 
gute, warmherzige Menſchen. Nur — darin hatte die alte, 
brummige Minna ſchon recht — ein bißchen komiſch waren 

olie auch nebenbei ... ; 
VIII. 


Adaliſe öffnete blinzelnd die Augen, gähnte und legte 
ſich auf die andere Seite. Vor einer Weile war's ihr 
geweſen, als ginge jemand im Zimmer hin und her, riefe 
leiſe ihren Namen und plantſche mit Waſſer. Dann war 
eine Tür geſchloſſen worden. Natürlich Leo, der ſich wieder 
in den Kopf geſetzt hatte, um acht ſchon draußen am 
Mühlenbau zu ſein! 

Adaliſe hatte ſich nicht geregt. Das könnte ihr fehlen, 
„mit den Hühnern“ ſchon aus dem Bett zu kriechen! 
Ganz ſtill mit geſchloſſenen Augen war ſie liegen geblieben 
und war nachher, als es ſtill ward im Haus, wirklich 
wieder eingeſchlafen. 

Nun hatte ſie ein dumpfes, gleichmäßiges Geräuſch 
zum zweitenmal geweckt und ließ ſie nicht mehr einſchlafen, 
ſo gerne ſie's auch getan hätte. 

Die Maſchinen aus der Wurſtfabrik waren es, die 
ſo dumpf und gleichmäßig dröhnten und hämmerten. Ach, 
dieſe Fabrik! Wie Adaliſe ſie verabſcheute! Immer hörte 
man ſie. Blickte man aus den Fenſtern, ſah man ihre 
häßlichen Schlote drüben über der Straße, die längs des 
Parkgitters von Karolinenruhe hinlief. Früh, mittags und 
abends zogen auf dieſer Straße in langen Trupps die 
Arbeiter von und zur Fabrik. Weiber und Männer. 


| 


| 
| 


Fettig, ſchmutzig, laut ſchwatzend, ſchlechten Tabak rauchend. 
Greulich einfach! 4 15 f Ko 
And immer der Geruch von geräuchertem 0 
Speck in der Luft! Natürlich rn ee 
Es regnete ja faſt immer in dieſem geſegten Eichſteiner 
Tal. In den drei Wochen, die ſie nun hier waren, hatten 
fie knapp acht ſchöne Tage gehabt. Und wenn es hier 
regnete, war es beſonders ſchlimm. Dann drückte der 
Regen den Rauch nieder und trieb ihn ſamt dem gräßzlichen 
Räucherſpeckgeruch gerade gegen Karolinenruhe hin 
Leo hatte vor ſeinem Fortgehen — natürlich geſliſ⸗ 
ſentlich, um ſie zum Aufſtehen zu veranlaſſen, — die Vox 
hänge aufgezogen. Aber Adaliſe hatte gar keine Luſt 
dazu, obwohl ihr ein Blick auf die Uhr zeigte, daß es faſt 
zehn Uhr war, ihr Mann alfo bald zum zweiten Frühſtück 
heimkommen würde. 8 
Wozu denn auch? Der regengraue Himmel lockte 
gar nicht. Die Straßen verſanken in Kot. Toilette zu 
machen, hatte keinen Zweck. Leo gefiel ſie ja auch ſo, und 
ſonſt war niemand da „ 
Manchmal in den letzten Tagen überfiel Ndalile ein 
wahrer Hunger nach Menſchen. Nach Menſchen natürlich 
nur, mit denen man reden konnte. Denn, was da in 
Eichſtein und um die Fabrik herum lebte, zählte ja gar 
nicht mit! 2 
Unruhig warf ſie ſich im Bett herum. Nein, das 
konnte ſo nicht länger fortgehen. Sie mußte ernſtlich mit 
Leo reden. Dazu hatte ſie doch nicht geheiratet, um hier 
zu verkommen! Sie wollte 

Ein raſcher, feſter Schritt im Nebenzimmer riß ſie 
aus ihren Gedanken. 

Er! Leo! 

Da ſtand er auch ſchou vor ihr, eine ganze Menge 
regennaſſer Schneeglöckchen, Veilchen und Leberblümchen 
über ſie ausſtreuend. N 

„Da, du Faulpelz! Schämſt du dich denn gar nicht, 
ſolange im Bett zu liegen?“ 


Adaliſe lachte. „Nein! Gar nicht!“ (Forth. folgt) 


u — — — 


2 (Beiblatt 


Dieſe exiſtiert aber nicht für uns. Der Weſtmarkenverein 
ſchreibt an die Verwaltungskommiſſion der Stadt Katto⸗ 
witz und verlangt, daß ihm der Kandidat für das Amt 
eines Wohnungsinſpektors zur Begutachtung vorgeſtellt 
werde. Doch das Beiſpiel kommt von oben. Als der 
Stadtrat in Kattowitz aufgelöſt und an deſſen Stelle eine 
Verwaltungs kommiſſton eingeſetzt wurde, wurden fünf Por 
len und zwel Deutſche zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion 
ernannt. Auf Grund der Bevölkerungszahl müßte ſich 
dieſe Kommiſſion aus drei Polen und vier Deutſchen zu⸗ 
ſammenſetzen. Schon die Zuſammenſetzung dieſer Kom- 
miſſion beweiſt, daß die deutſche Bevölkerung ſtark benach⸗ 
telligt iſt. (Abg. Kwlatkowſki: Auf welche Statſſtik ſtützen 
Sie ih?) Ich ſtütze mich auf das Wahlergebnis. Es tft 
dies eine ganz ſichere Statiſtik. 


Die rechtloſe Beſetzung des Sport: und Turnvereins. 


Meine Herren! Ich muß noch eine andere Sache 
erwähnen. Im Dezember v. J. wurde in Lodz das Lokal 
des Lodzer Sport- und Turnvereins für militäriſche Zwecke 
beſetzt. Meine Herren! Wenn es ſich um die Abtretung 
des Lokals zugunften des Heeres für eine vorübergehende 
Zeit handelt, z. B. für die Durchführung der Rekrutierung, 
ſo haben wir nichts dagegen und ſtellen gern unſere Lo⸗ 
kale zur Verfügung. In dieſem Falle jedoch wurde das 
Lokal beſetzt und iſt bis jetzt nicht befreit worden. Die 
Wolſewodſchaft in Lodz verſprach dieſe Angelegenheit zu 
regeln, da ſie ſelbſt zugeben mußte, daß die Beſetzung des 
Lokals rechtswidrig erfolgte. Auch die drei einander 
folgenden Innenminiſter Herr Kiernik, Herr Soltan und 
Herr Hübner haben gleichfalls die Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit verſprochen, aber bis jetzt iſt nichts getan worden. 

Im Januar d. Is. wurde von mir eine Inter 
pellation eingebracht, die von den Abgeordneten 
unſeres Klubs, der P. P. S. und der N. P. R. unterzeichnet 
war. Dieſe Interpellation iſt bis jetzt 


unbeantwortet 


geblieben. Das Lokal iſt weiter beſetzt. Es wird viel von 
der Pflege des Sports geſprochen. Jeder hält es für ſeine 
Pflicht, die Entwicklung des Sports zu unterſtützen, denn 
jeder ſleht den Nutzen ein, den der Sport für die geſamte 
Bevölkerung bringt. Warum aber requiriert man ein 
Sportlotal und nimmt dadurch einem großen Teil der Be⸗ 
völkerung die Möglichkeit, die Pflege der phyſiſchen Ent⸗ 
wicklung? Deshalb, weil es ſich hier um einen deutſchen 
Verein handelt. Dies iſt der einzige Grund. Aus 
dieſem Beiſplel ift es klar zu erſehen, auf welchen Weg 
lich unſere Verwaltungsbehörden begeben haben. Es iſt 
dies ein 

a großes Anrecht 


für die deutſche Bevölkerung der Stadt Lodz, daß dieſes 
Lokal requiriert wurde, wo doch in Lodz andere Lokale 
vorhanden find. Ich wende mich von dieſer Tribüne aus 
an den Herrn Innenminiſter und fordere, daß er unver 
züglich die Befreiung des Lokals anordne, denn unſere 
Geduld iſt erſchöpft, und wir werden es verſtehen 
noch lauter von dleſer Angelegenheit zu ſprechen. (Lang⸗ 
anhaltender Lärm, Stimmen: Oho! Oho!) 


nicht Nationalſtaat ſondern Nationalitätenſtaat. 


Wenn von den Mängeln unſerer Verwaltung geſpro⸗ 
chen wird, ſo kann ich nicht umhin zu bemerken, daß dies 
alles feinen Urſprung in den höchſten Stellen hat. Dieſe 
Mängel haben ihren Urſprung, wie ich ſchon eingangs er⸗ 


Seim herrſcht. (Abg. Kwiatkowſki: Ihr ſeid die Väter dieſes 


wähnte, in dem Geift, der in der Regierung und hier im Meorbe Rolle Loſer 1¹ dein Blatt! 


Der Traum meiner Frau. 


Humoreske von Klewe. 


Ic hatte meiner Frau niemals Anlaß zur Eiferſucht 
gegeben und unſer Ehehimmel war rein wie das Gewiſſen 
eines Neugeborenen. Ich konnte jungen Frauen und 
Mädchen Komplimente drechſeln, ich konnte ſie im Theater 
durch das Opernglas muſtern, ich konnte mit vielſagenden 
Blicken um mich werfen — meine Frau lachte nur, ſie war 
nie eiferſüchtig. g 

„Es macht ihm Spaß“, ſagte fie zu ihren Freun ⸗ 
dinnen, „mag er alſo Süßholz raſpeln und den Schweren⸗ 
ndter ſpielen ..“ 

Und ich war der glücklichſte der Ehemänner. 


Aber vorgeftern fuhr meine Frau frühmorgens aus 
dem Schlaf empor und weckte mich faſt unſanft. Ich ſchlug 
die Augen auf. 

. „Hör' mal, aber ſag mir die Wahrheit: wer iſt jene 
Blondine mit dem violetten Kleide und dem roten Hut?“ 

Ich rieb mir die Augen. 

f „Ich weiß nicht, von wem du ſprichſt, ich kenne ſo 
eine Dame überhaupt nicht ...“ 

»Ich weiß jetzt alles! Euch Männer kann man auch 
nicht ſoviel trauen! O, ich Unglückliche!“ 

Ich ging in meiner Erinnerung vierzehn Jahre zurück. 
Aber keine einzige von meinen alten Bekannten war eine 
Blondine in violettem Kleide und rotem Hut. 

„Sag' mir, was geſchehen iſt, vielleicht kann ich es 
dir erklären.“ 

„Nein, das läßt ſich nicht erklären, du ſuchſt nur 
Ausflüchte, aber ich weiß jetzt alles — ach, ich Unglückliche, 
ich werde mich vergiften, ich geh' ins Waſſer!“ 

„Aber ſo beruhige dich doch!“ 

„Geſteh' lieber alles! Du haſt mit ihr ein Verhält⸗ 
nis, ja? Aber ſprich die Wahrheit und ſag' mir alles 

„Wie kommſt du denn nur darauf?“ 


allein, ſondern 
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Geiſtes!) Ich trete Ihnen die Vaterſchaft ab. (Abg. Kwiat⸗ 
kowſki: Wir haben den Hakatismus nicht erdacht.) Ich 
bin ein Feind des Hakatismus. Meine Herren, ich will 
feſtſtellen, daß Sie von einer falſchen Vorausſetzung aus⸗ 
gehen und zwar von der Vorausſetzung, daß es bei uns 
in Polen keine Gleichberechtigung geben dürfe, da Polen 
ein Nationalſtaat ſei. Dies iſt die falſche Grundlage 
des politiſchen Denkens. Polen iſt kein Nationalſtaat, 
ſondern ein Nationalitätenitaat. (Stimme: Das 
ſcheint Ihnen ſo.) Wer es anders behauptet, der dient 
damit nicht dem polniſchen Staate. Ich bin der Anſicht, 
daß es richtiger iſt, der Wirklichkeit klar in die Augen zu 
ſehen und auf dieſer tatſächlichen Grundlage das Gebäude 
des Staates aufzurichten, nicht aber etwas zu erdichten, 
das tatſächlich nicht vorhanden iſt. Da es ein für alle 
Mal klar iſt, daß Polen ein Nattonalitätenſtaat iſt, muß 
man die Konſequenzen daraus ziehen und allen Bürgern 
die Gleichberechtigung gewähren. (Stimmen: Alle haben 
fie) Sie haben ſie nicht. Wie oft find hier im Seim 
ſowie auch vom Präſidenten der Republik Reden gehalten 
worden, die dahin ausklangen, daß die Polen die einzigen 
Wirte dieſes Landes ſeſen. (Stimme: Richtig.) Das iſt 
nicht richtig, denn Polen iſt nicht ein Staat der Polen 
ein Staat der Polen, Deutſchen, 
Juden, Ukrainer und aller anderen Völker dieſes 
Landes. (Stürmiſche Lärmſzenen. Abg. Hryckiewicz: Sie 
können ſich damit nicht einverſtanden erklären, daß Poſen — 
Pomerellen zu Polen gehören!) Das kann ich wohl. (Abg. 
Hryckiewicz: Auf wie lange?) Für immer. Ich werde 
Ihnen gleich erklären, daß gerade meine Konzeption des 
Staates dies ermöglicht. Wenn Polen dieſelben Grenzen 
behalten will, die es heute hat, dann muß es volle Gleich⸗ 
berechtigung allen ſeinen Völkern gewähren, denn wir wiſſen 
es ſehr gut, und die Erfahrung der Geſchichte hat es be⸗ 
ſtätigt, daß Nationalitätenſtaaten ſich nur dann erhalten 
können, wenn ſie auf der Grundlage der Gleichberechtigung 
aufgebaut find, (Stimme: Aber man muß die Loyalität 
gegenüber dem Staate bewahren!) Sehr richtig! Dieſe 
Loyalität iſt von unſerer Seite immer gewahrt. Wenn 
Sie aber dieſen Weg gehen werden, den Sie beſchritten 
haben, ſo werden Sie gerade dadurch Gefahren für den 
polnſſchen Staat ſchaffen. Ihre Ideologie des National: 
ſtaates kann gut ſein, aber nur für ein kleines Polen, 
für ein Polen innerhalb feiner ethnographiſchen 
Grenzen. Für ein großes Polen, wie wir es heute haben, 
iſt nur die Ideologie des Nationalitätenftaates mit voll⸗ 
ſtändiger Gleichberechtigung maßgebend. Ich fürchte ſehr, 
daß Sie, meine Herren, in Ihrer Verblendung zu weit 
gehen. Sie müſſen damit rechnen, daß Ihre Auffaſſung 
den Staat zum Ruin führt. Meine Herren, ſehr aktuell 
iſt heutzutage das Wort: Reduktion. Ich aber fürchte, 
daß bei einer Fortſetzung feines heutigen politiſchen Kurſes 
Polen ſelbſt bald zu ſeinen ethnographiſchen 
Grenzen reduziert wird. (Lärm, verſchledene Zur 
rufe. Starker Beifall auf den Bänken der Minderheiten) 

Beim Verlaſſen der Tribüne wurde dem Abg. Kronig 
zugerufen: „Statt allgemeiner Vorwürfe hätten Sie doch 
lieber ſagen ſollen, was Ihr wollt.“ 

Abg. Kronig: Es iſt Ihnen noch zu wenig? Ich 
kann noch einmal zurückkehren und eine zweite Rede halten. 
Material beſitze ich in Hülle und Fülle. 

Nach Schluß der Rede wurde der Abg. Roguszczak 
für den Ausdruck: „Sie lügen,“ vom Marſchall zur Ord⸗ 
nung gerufen. 


Nach langem Drängen erfuhr ich, daß alles das 
meiner Frau geträumt hatte. Sie hatte mich mit jener 
Blondine im Separee geſehen. Wir hatten ein paar 
Flaſchen geleert, und als wir darauf in einer Droſchke 
davon gerollt waren, war meine Frau voll Verzweiflung 
erwacht und wollte jetzt durchaus wiſſen, wie das Aben⸗ 
teuer geendet hatte. Und da fie feſt an Träume glaubt, 
ſo war ſie überzeugt, daß etwas daran ſein müſſe. 

Meine heiligſten Schwüre fruchteten nichts, meine 
Frau ſchluchzte, wie ein kleines Kind. Ich ging ins Bureau. 
Zum Mittag kam ich zurück, aber wir ſpeiſten nicht. Wie⸗ 
der mußte ich auf ſie einreden, doch es war wieder erfolglos. 
Ich flüchtete ins Cafee. Ich hatte ein reines Gewiſſen 
und doch war mein Kopf bleiſchwer. 

Erſt gegen Abend kam ich nach Haufe. Ich fand 
dort ſchon die ganze Verwandtſchaft verſammelt. Meine 
Schwiegermutter, zwei Schwägerinnen, eine Tante und zwei 
Kuſinen. Alle waren ſehr traurig. 

„Bitte ſie um Verzeihung,“ ſagte meine Schwie⸗ 
germutter, „und verſprich ihr, daß jo was nie wieder vor⸗ 
kommen ſoll ...“ a 

„Was ſoll nie wieder vorkommen?“ fragte ich ver⸗ 
zweifelt, „und weswegen ſoll ich ſie eigentlich um Ver⸗ 
zeihung bitten?“ 

„Siehft du, Mama,“ ſagte meine Frau weinend, „er 
leugnet noch und will nicht einmal Abbitte tun ...“ 

„Aber ſo tu' es doch!“ rief die ganze Geſellſchaft 
uniſono. „Iſt das denn ſo ſchwer? Du mußt ſie um Ver⸗ 
zeihung bitten, ſieh nur, wie ſie ſich grämt.“ 

„Na ſchön, meinetwegen ... ich bitte 
zeihung ... 

„Bitte auch noch Mama um Verzeihung,“ ſagte 
meine Frau, „und Elli und Nelli und Guſtel und Hedi. 
denn ſie haben ſich durch dich auch ſehr gekränkt gefühlt.“ 

Und ich mußte alle um Verzeihung bitten, eine nach 
der anderen, weil meine Frau von einer Blondine in 
violettem Kleide und rotem Hut geträumt hatte. Wenn 
wenigſtens ich das noch geträumt hätte! 


um Ver⸗ 


Gegen den Krieg 
und die Kriegshetzer. 
Beſchlüſſe der Exekutive der ſozialiſtiſchen Internationale, 


Anfang Juni tagte in Wien die Exekutive der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Internationale, an der auch die Vertreter der Am⸗ 
ſterdamer Internationale teilgenommen haben. Anläßlich 
des bevorſtehenden zehnten Jahrestages des Ausbruchs 
des Weltkrieges wurde nachſtehende Entſchließung an⸗ 
genommen: 

„Die Exekutive beſchließt, im laufenden Jahre in allen Zän« 
dern machtvolle Manifeſtationen gegen den Krieg zu veranſtalten. 
Die Manifeftationen ſollen gleichzeitig die Völker aller Länder davon 
überzeugen, daß nur durch Schaffung einer machtvollen inter⸗ 
nationalen Organiſation der Kampf gegen neue Kriege, gegen 
Kriegsrüſtungen und Hetzen geführt werden kann. 

Der Tag des Rusbruchs des Weltkrieges, der Tag, an dem 
der Kämpfer für den Frieden, Jaurs, hingemordet wurde, ſoll den 
Anfang der Demonſtration bilden. 

Den Höhepunkt der Demonftrationen ſoll der 21. September 
fein. An dieſem Tage ſoll für den Weltfrieden demonſtriert werden, 
In den Monat September fällt auch der SOsjährige Gründungstag 
der 1. Internationale. die Internationale Organifation des Prole⸗ 
tariats muß das wichtigſte Inftrument in unſrem Kampf für den 
Frieden fein. Die Feierlichkeiten der Gründung der Internationale 
finden in London ſtatt, wo am 28. September 1864 die Inter 
nationale ins Leben gerufen wurde. 

Damit die Demonftrationen eine machtvolle Kundgebung wer» 
den, iſt es unbedingt notwendig, daß in jedem Lande eine Einigkeit 
zwiſchen den ſozjialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften, ole zur In» 
ternationale gehören, herbeigeführt wird.“ 


Entdeckung einer neuen Menſchenraſſe? 


Eine gehemnisvolle Raſſe mit goldfarbigen Haaren, 
blauen Augen und weißer Haut iſt in den Urwäldern von 
Darien im öſtlichen Panama entdeckt worden. Schon ſeit 
Jahrhunderten ging das Gerücht davon, daß „blonde In⸗ 
dianer“ im Innern von Darien hauſteu. Die Spanier des 
16. Jahrhunderts hatten von ihnen gehört und ſprechen in 
ihren Berichten von „Albinos“. Die engliſchen Seeräuber 
des 17. Jahrhunderts verbreiteten ebenfalls das Gerücht, 
aber Genaueres war über dieſe weißen Indianer noch nie 
erforſcht worden. Deshalb unternahm die ſogenannte 
Marſh⸗Darien⸗Expedition, der neben dem bekannten For⸗ 
ſchungsteiſenden Richard O. Marſh der Ethnologe Profeſſor 
Baer von der Smithſonian⸗Inſtitution und der Ichthyeloge 
Dr. Breder vom New Porker Naturwiſſenſchaftlichen Mus 
ſeum angehörten, eine fünfmonatige Forſchungsxreiſe in das 
wenig bekannte Innere des Landes, und nach vielen Mühen 
gelang es ihnen, die weißen Indianer zu entdecken. Zwei 
Exemplare dieſer ſeltſamen Raſſe werden mit nach New 
Vork gebracht werden, a 

„Die weißen Indianer, die ich mitbringe, ſchreibt 
Marſh in einem vorläufigen Bericht, „ſind ein Jüngling 
von 19 Jahren und ein Mädchen von 21; ſie find goldr 
haarig, blauäugig und haben eine weiße Haut, die mit 
feinen weißen Haaren bedeckt iſt. Sie machen durchaus 
nicht den Eindruck von Albinos, ſondern ſehen ſo aus, wie 
man ſich primitive weiße Menſchen des Nordens vorſtellt. 
Wir haben viele weiße Indianer auf einer primitiven Sul» 
turftufe entdeckt und find einer uralten Kultur auf die 
Spur gekommen. Wir haben ſehr bedeutende ethnologlſche 
Sammlungen zuſammengebracht und auch Filmaufnahmen 
hergeſtellt, jo daß man ein deutliches Bild von dem Aeu⸗ 
ßeren und der Lebensweiſe dieſer geheimnisvollen Raſſe, die 
ſeit Jahrhunderten geſucht wurde, erhalten wird. 


Humor. 
Ein gediegener Schädel. 
Aufſeher: „Herr Winter, der neue Gaul hat den Kutſcher 
Mertens geſchlagen, gerade auf die Stirne.“ 


Beſitzer: „Um Gottes willen, iſt der Mann tot?“ 
Auffeher: „Nein, aber der Gaul iſt lahm“. 


Wle iſt es möglich. 


„Haben ſie nun endlich eine paſſende Braut gefunden?“ 
„Ja, ich wüßte ſchon eine; aber die hat zu verrückte Anſichten!“ 
„Inwiefern denn?“ 

„Der gefalle ich nicht!“ 


Fatal. 
„Ach, machen ſie mich glücklich, Fräulein Schulz, und 
kommen ſie ein bißchen zu mir auf die Bank!“ 
„Ganz gern, Herr Brinkmann, aber erſt auf die nächſte 
Bank — Mutter ſieht immer noch aus dem Fenſter!“ 


Der Gedankenleſer. 
Junger Mann (zu einem jungen Mädchen, das er beſucht): 
„Ich bin ein wenig Gedankenleſer, mein Fräulein.“ 
„So? Warum bleiben ſie denn dann am andern Ende 
des Sofas ſitzen?“ 


Patrioten. 


Erſter Strolch: „Wenn ich nur wüßt', wie wir uns helfen 
könnten!“ ; N 1 

Zweiter Strolch: „Weißt was? Wir mach'n ein’ nationalen 
Putſch in Bayern. Gelingt er, jo is’ uns geholfen. Na und ge- 
lingt er nicht, jo werd'n wir als Patrioten freigeſprochen und 
bönnen's nochmals verſuchen.“ 


Mir oder mich? 


Ein Berliner löſte die Frage ſeiner Minna, ob es „ick liebe | 


dir“ oder „ick liebe dich“ heißt, durch folgenden Vers: 
Ick liebe dir, id liebe dich, 
Wie 't richtig is, det weeß ick nich 
Un is mich doch Powade. 
Ick lieb' dir nich im dritten Fall, 
Ick lieb' dir nich im vierten Fall, 
Ick liebe dir uff jeden Fall. 


